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'§üie wollen wir arbeiten?
Bei Social Collaboration Eaeht es wenig
um Technik und viel um neue Formen
r.,on Frihrung und Zusammenarbeit.
Ein Gespräch mit Alcx.rncler Klicr. E\pcrte für digitale

Führtlrrg uncl Blogger. Beck ct al.

Dr.,llex.uder Klier hat in seiner Bio.qrufie in lttttetscbiedlichcn

Positi.,len .ld\ Thetü4 digitdle Ft:ibntng. (ligilales Ietttett und di'
gitdle KonPetdtabildttttg Pl1ktiziert. DnbPi hdt Pl nicht t eß.ilttttt.

.[ie ieu eils sehr u ]üet\cbiedl icben Anfor.lentngen .tucl1 theorctisch

zu rellel?lietetl ü|td tlalt711ls uiealerun? die Prttris zlt L'erbessertl. Zu

seiüeü theoreti:icl1clt Refle-\i.r1e11 gcbörc\t Blcl:beiträge lt11 R.|h111en

des ai.)rpot ctc Blags det Finn| Beck et 41. P,enatrso uie t'erschiede

ne F'ctchatlstitze beisPielsu eisc i 1 Hctlldbtlcb PcrsutdlElttlt'ickeln

httercssant sind dlch tercchleclene ganz praktiscbe Arbeitelt tott

Stt!clierendell ztt seilrcn Tltelnen. uie beisPielsueise Padcatsts ttnd

E*larL i.leos z 111 l'betllettbereicll ..Sletrcntng.ligitaler Orgaltis.t

tioneit--. Eitt tleisPiet .futft:ir ist der /1!fsatz . Der .ligitdle Shtlllkrcis

.'ls Trdnsfurndtio)tsLrcrk.ettg. \bt1 .[e]' Bedelttlt]1g digit.tler Ler

nntetlntlett -ftii .lie Persu4lellltt.ickluttg bteilttttgell. Diese

kit 1e1? ilter .folgetttler Aclrcsse funrnteigell.lell erdett: https://

ult Lt .dlexc!ütleLklier.tt etlt p-conterT t/t tplc).t.ls4rIi kel-l Id 17d bLtch

Det'4[ igt a I e-Sh t h I k ]e i s.Pcl f
,1Üf' s.,it1er pfi|4telt Ho t.'pttge gibt es ttltler bttps://11'11 u..

dle];,urler klier.tlel/ ueitele ALfsätze lt11(l dltch B[(E Beitl'tige ztt

.liesent u eitet1 Theinen k1?is.

Hen- Kliel', u,ie bat sicb das Verbältnis lbres Unternehmens nrr
digitale Zusanrnenarbeit entuickelt?
Elgcntiich ist nnsere Arbcil ron Anfang an nlit digitaler Znsam-

menarbeit uncl cler-Geschichtc der S\'stcIDc lclbunden. AIr An

Wie wollen wir arbeiten?
Bei Social Collaboration geht es wenig
um Technik und Viel um neue Formen
von Führung und Zusammenarbeit.
Ein Gespräch mit Alexander Klier, Experte für digitale
Führung und Blogger, Beck et a1.

Dr. Alexander Klier hat in seiner Biografie in unterschiedlichen
Positionen das Thema digitale Führung, digitales Lernen und di-
gitale Kompetenzbildungpraktiziert. Dabei hat er nicht versäumt,
diejeweils sehr unterschiedlichen Anfieerungen auch theoretisch
zu reflektieren und daraus wiederum die Praxis zu verbessern. Zu
seinen theoretischen Reflexionen gehören Blogbeitrdge im Rahmen
des Corporate Blogs der Firma Beck et al. genauso, wie verschiede—

ne Fachaufsätze beispielsweise im Handbuch PersonalEntwickeln.
Interessant sind auch verschiedene ganz praktische Arbeiten von
Studierenden zu seinen Themen, wie beispielsweise Podcasts und

Erklärvideos zum Themenbereich ‚. Steuerung digitaler Organisa—
tionen Ein Beispiel dafür ist der Aufsatz „Der digitale Stuhlkreis
als Tranäormationswerkzeug. Von der Bedeutung digitaler Ler—
nmethoden für die Personalentwicklungsabteilu ngen. “ Diese
können unterfolgender Adresse heruntergeladen werden: htips//
unuwalexander—kliei:net/wp—conteniy’uploads/Artikel-Handbuch-
Der-digitale-Stuhlkreispdf

Auf seiner privaten Homepage gibt es unter https://www.
alexander—klier. net/ weitere Aufsätze und auch Blog Beiträge zu
diesem weiten Themenkreis.

Herr Klier, wie hat sich das Verhältnis Ihres Unternehmens zur

digitalen Zusammenarbeit entwickelt?
Eigentlich ist unsere Arbeit von Anfang an mit digitaler Zusam-
menarbeit und der Geschichte der Systeme verbunden. Am An—
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Digitalisierung und Personala.beir

flng stanci vol 30 J,lhren Group§erc \-on LotLrs Notcs. clie nicht
nur auf Einzelarbeitsplärze fbkussierr war. sondern belcirs gc
meinsirne Tcanüoot'Is cmtögliclrtc. Ein n-eiterer trIeilcnstein
B/aren fijtr uns Hclpclesk-Sysreme frir Außendicnst lvlirarbeirer,

das heii3r Nlcnschen. die irgend\\.o unrer\r'cgs
Wir glaubal mebr an clie Ent- \r'xrcn. konnren nobil an Eriährungcn von Kol-
tlicldtolgsnxöglicbkeiten LOtl legen und an 'Wisscn teilhaben, <hs sic selbsr
Tbanxs ak all Algolitbn?a7, die nicl[ besaßen. Dann kamen ,,or ungetähr. zehn
ulsm, aasJür da1 einzelnsl Jahren die Collaborarion plaftformen. Die Cloud
dds Ricbtige N. §.icderum brachte eine §eirere VcränderLtng:

Die IT n'russ selbst koll.lborariv aufreren. Ln
Alrgenblick geht cs Lrm die F'rage r.on Ki'lnstlicher Inrelligenz.
Hier glauben r,-ir mehr an dic Eflt$.icklungsnöglichkeucn ron
'l'eams rls an Algorirhnten, die in Srein gemc.ii3ek zu r.isscn glau-
bcn. was fUr den einzelnen das Richtige ist. Dies alles begleiren
wir nattirlich nicht nur bei uflseren Kunden. sondem wir nenden
cs auch bei uns sell)st an. UlNcre Collaboration-plattfbrnt nennen
wir,,Hilrenrbee". Das ist Svahili Llfld heißr: .,Lasst uns alle zusanl
tnen an einerl Strick ziehenl"

Wie gestaltete sicb lbt persönlicber Lernptozess?
Ich $ar geprägt durch mein fniheres Leben in srrikt hierxr.chi
schcn Unlernehnen r t klar geregclten Albeilsprozessen. In die-
sem Stil nollte m1n dann auch lnstl.umentc dcr digitalen Zusam
menarbeit einführcn. lvlan irar irnl grünen Tisch enrschieden, \\,ie
es firnktionierefi sollte uncl deshalb har in den ersteo UmsrrlLkru
rier!ngsphasen erst nal gar dchls funktioniert. Aufgruncl clleser

Prägunll bin anch ich am Arhng innner wieder zur E llail u:rd
zL! §/ord Texren zur'ückgckehrt, ob§'ohl zum Beispiel ein Viki.
an dem Vcrschiedene mitscl'treibcn. viel besser isr

Das erinnert an unsere eigenen Erfabrungen im Coinger Kreis.
Tbeoretkcb passen die Plattformen perfekt für unsere projekt-
gruPpenaüeit und man kann ibnen aucb im Hqnclling nicbts
ootz.'erfen. Aber uir baben sie nicbt honsequent genutzt, und
n tcb kltr.zer Zeit uaren uil uieder im Worst Case: Die Mail-In-
box als Dokumentenorcbht. Ist das t:tpiscb? Feblt es an Disziplin?
Einfech einc Platrform einzuführcn. funktionierr nichr. Gcoauso
§,enig tührt es zut]l Erfblg. wenn es so als nctte Alternatire zU

ReinschaLLen ncbenherLäufi. NIan braucht einen llentelnsamen
An§,endungsfall- Alle, zunlindest inncrhalb einc's Teems, mirs
sen mitmachen. Lnd alles rvas in einem projekr pxssieri, muss
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fang stand vor 50 Jahren Groupware von Lotus Notes, die nicht
nur auf Einzelarbeitsplätze fokussiert war, sondern bereits ge-
meinsame Teamrooms ermöglichte. Ein weiterer Meilenstein
waren für uns Helpdesk-Systerne für Außendienst-Mitarbeiter,

das heißt Menschen, die irgendwo unterwegs
W’i'rglauben mehran dieEnt— waren, konnten mobil an Erfahrungen von Kol-
uÄCkIungsmögliCb/eeilen von legen und an Wissen teilhaben, das sie selbst
Teams als anAlgorit/omen, die nicht besaßen. Dann kamen vor ungefähr zehn
wissen, wasfürden einzelnen Jahren die Collaboration—Plattformen. Die Cloud
das Richtige ist.
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wiederum brachte eine weitere Veränderung:
Die IT muss selbst kollaborativ auftreten. Im

Augenblick geht es um die Frage von Künstlicher Intelligenz.
Hier glauben wir mehr an die Entwicklungsmöglichkeiten von
Teams als an Algorithmen, die in Stein gemeißelt zu wissen glau-
ben, was für den einzelnen das Richtige ist. Dies alles begleiten
wir natürlich nicht nur bei unseren Kunden, sondern wir wenden
es auch bei uns selbst an. Unsere Collaboration-Plattform nennen
wir „Harambee“. Das ist Swahili und heißt: „Lasst uns alle zusam—
men an einem Strick ziehen!“

Wie gestaltete sich IhrpersönlicherLernprozess?
Ich war geprägt durch mein früheres Leben in strikt hierarchi-
schen Unternehmen mit klar geregelten Arbeitsprozessen. In die—
sem Stil wollte man dann auch Instrumente der digitalen Zusam-
menarbeit einführen. Man hat am grünen Tisch entschieden, wie
es funktionieren sollte und deshalb hat in den ersten Umstruktu-
rierungsphasen erst mal gar nichts funktioniert. Aufgrund dieser
Prägung bin auch ich am Anfang immer wieder zur E—Mail und
zu Word—Texten zurückgekehrt, obwohl zum Beispiel ein Wiki,
an dem Verschiedene mitschreiben, viel besser ist.

Das erinnert an unsere eigenen Erfahrungen im Goinger Kreis.
Theoretisch passen die Plattformen perfekt für unsere Projekt-
gruppenarbeit und man kann ihnen auch im Handling nichts
vorwerfen. Aber wir haben sie nicht konsequent genutzt: und
nach kurzer Zeit waren wir wieder im Warst Gase: Die Mail-In-
hax als Dokumentenarchiu Ist das Weh?Fehlt es an Disziplin?
Einfach eine Plattform einzuführen, funktioniert nicht. Genauso
wenig führt es zum Erfolg, wenn es so als nette Alternative zum
Reinschauen nebenherläuft. Man braucht einen gemeinsamen
Anwendungsfall. Alle, zumindest innerhalb eines Teams, müs—
sen mitmachen. Und alles was in einem Projekt passiert, muss



Erfahrungen mit digitaler Führung und Zusammefl,rheit

über die Plattform laufen. Trotzdem helfen Treueschwüre, dass

man ge§'iss ganz diszipljniert scin verde, nach meiner Erfahrung

nicht allzu viel weiter. Die Disziplin kommt mit der Ansrendung

ufld mit einer inhaltlichen Substanz, die zeigt, dass es sich lohnt

und et§as bringt.

Gibt es bei großen llnternebmen dieselben Sturtschuieigbeiten?
Natürlich ist der Goinger Kreis eine Atl SpezialfalJ. Sie arbeiren ja

nicht hauptberuflich zusammen, sondern diese Tädgkeit ist qlrasi

ein Nebenschauplatz lhres Arbeitslebens. Aber im Prinzip trifft
man immer \\,'ieder auf dieselben Stolpersteiner Bei der Digiali-
sierung überhaupt und erst recht bei Collaboration Plattformen

geht es gerade nicht um Technik. Und es geht auch nicht um

Schulungen des technischen Handlings. Das jst heute ohnehin

selbsterklärefld und nicht schvrieriger. als eifl Buch bei Ama-

zon zu bestellen. Auch der fantastische Vorteil. dass man sich

ortsunabhängig und zeitversetzt einbringen kann und alle Doku-
menre auf einen Blick hat. ist flicht der kritische Punkt. Die ents

cheidende Frage ist: \vie sfollen wir arbeiten?

Was meinen Sie damit?
Stellen Sie sich vor. Sie i,ollen ein Buch herausbringen. Sie kön

nen es alrf klassische Veise machen, dass es jemand schreibt

und jemand anderes es korrigiert. Sie können es aber auch in-
nerhalb eines Teams gemeinsam schreiben. Dass die Technik
das heute möglich macht, ist nur die operative Seite. §fas sie

\or allem brauchen. ist das Einverständnis, dass iemand ande-

res an lhrem heiligen Text herumfummelt, ufld das Vertrauen.

dass es dadurch besser wird. Oft fällt es zu-

dem schl'cr, etwas Halbfertiges und Unausge- Bei dPr DiSitolß'ierung über
gorenes zur Diskussion zu stellen. Da sträuben balLpt und et st rccbt bei Colla-
sich denr klassischen deutschen Ingcnieur alle borution Pbqfom'tm gebt es

Nackenhaare. Ein s-eiterer vorteil: Sie kü\t'e1 geracle nicht unx Tecbnik.

Anr.endcr in die Erarbeitung einbeziehen. Die
Digitalisierung gibt neue Möglichkeitcn, aber die eigentliche

Organisationseflrsricklung müssen Sie §,-irklich $rollen. Sonst

schreiben Sie nur bestehende Prozesse fest und machen alles
schlechter. Manchmal \!ollen Unteroehmen ihre bestehende Or-
ganisation Lrnd ihre Hierarchien abbilclen - die Abteilung w-ird

zur Collaboration-Gruppe. Das ist aber genau nicht die Phiio-
sophie dcr Social Collaboration. Die \*'eit der Coliaboration ist

nicht hierarchisch. sondern vernetzt.

Erfahrungen mit digitaler Führung und Zusammenarbeit
.

über die Plattform laufen. Trotzdem helfen Treueschwüre, dass
man gewiss ganz diszipliniert sein werde, nach meiner Erfahrung
nicht allzu viel weiter, Die Disziplin kommt mit der Anwendung
und mit einer inhaltlichen Substanz, die zeigt, dass es sich lohnt
und etwas bringt.

Gibt es bei großen Unternehmen dieselben Startschwierigkeiten?
Natürlich ist der Goinger Kreis eine Art Spezialfall, Sie arbeiten ja
nicht hauptberuflich zusammen, sondern diese Tätigkeit ist quasi
ein Nebenschauplatz Ihres Arbeitslebens, Aber im Prinzip trifft
man immer Wieder auf dieselben Stolpersteine: Bei der Digitali-
sierung überhaupt und erst recht bei Collaboration Plattformen
geht es gerade nicht um Technik. Und es geht auch nicht um
Schulungen des technischen Handlings. Das ist heute ohnehin
selbsterklärend und nicht schwieriger, als ein Buch bei Ama-
zon zu bestellen. Auch der fantastische Vorteil, dass man sich
ortsunabhängig und zeitversetzt einbringen kann und alle Doku-
mente auf einen Blick hat, ist nicht der kritische Punkt. Die ents-
cheidende Frage ist: Wie wollen wir arbeiten?

Was meinen Sie damit?
Stellen Sie sich vor, Sie wollen ein Buch herausbringen. Sie kön—
nen es auf klassische Weise machen, dass es jemand schreibt
und jemand anderes es korrigiert. Sie können es aber auch in-
nerhalb eines Teams gemeinsam schreiben. Dass die Technik
das heute möglich macht, ist nur die operative Seite. Was sie
vor allem brauchen, ist das Einverständnis, dass jemand ande-
res an Ihrem heiligen Text herumfummelt, und das Vertrauen,
dass es dadurch besser wird. Oft fällt es zu-
dem schwer, etwas Halbfertiges und Unausge- Bei der Digitalisierung über—
gorenes zur Diskussion zu stellen. Da sträuben bdupt und erst recbtbei Colla-
sich dem klassischen deutschen Ingenieur alle boration Platfi'ormen gebt es
Nackenhaare. Ein weiterer Vorteil: Sie können gerade nicht um Technik.
Anwender in die Erarbeitung einbeziehen. Die
Digitalisierung gibt neue Möglichkeiten, aber die eigentliche
Organisationsenrwicklung müssen Sie wirklich wollen. Sonst
schreiben Sie nur bestehende Prozesse fest und machen alles
schlechter. Manchmal wollen Unternehmen ihre bestehende Or-
ganisation und ihre Hierarchien abbilden — die Abteilung wird
zur Collaboration—Gruppe. Das ist aber genau nicht die Philo-
sophie der Social Collaboration. Die Welt der Coliaboration ist
nicht hierarchisch, sondern vernetzt.
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l)igiralisietu$g und I,ersonairrbeir

Bedeutet uernetzt, dass wie bei Facebook jeder nacb seinem
Gt tdünken mitrnacbt oder au.cb ?ticbt oder jeder nacb Belie-
ben ,nit jedem Dinge teih? In agllen Teams ist ruan jo sebr
restriklio mit Teongröße.
Collaboration-Platlf(xmen können tcchnisch mehr Leute ein
beziehen als trliher und das sollte mxn aLrch nutzen. Sie können
zum Beispiel Anwender mitcinbezichen. Sie könncn sogcnannte
Social Serendipit), sprich Zutälle schaffen. aus denen siclr Inputs
ergcben, die niemand hilltc vorhersehen können. In jedeot Tean'r

können gerade dieienigcn $'ichtig sein, die schc'inbar nur l)cob-
achten. abc,r im enlschciden Augenblick eine

Man sollte Freiräune e/ö/f: verbindung hersrellen. iuir anderen Vofien:
nen und sicb tticbt uorber }ltet solltc mafl Freiräume eröffnen und sich

den KopJ' zerbrecben, uer nicht vo rer den Kopi zerbrechcn, \\'er \\,ann

lt'dtln uas dlürfen sollte. §as dürfen sollte. Un'rgekehrt isr es ein lrrrum.
dass jeclcr ztLr gleichen Zeit alles in gleicher vei

se bccinflusscn mLrss. Und nxrürlich kann man nichr alle Geserze

der menschlichen Zusammenarbeit außer Kraft setzen- Technisch

ist die Zahl der Vcrnerzren beliebig. Praktisch isl es nichr bcliebig
sl<alierbar. Aber ich kö[nte mir clurcl]aus vorstellen, diss.i0 bis

50 {kriv in einer Coomrunity nitarbeiren können - naliirlich ifl
s'echselnder lntensität. ie nachdem \\orunr es gradc geht. Und
Social Collaboration schliel3t ja nicht aus, dass jemand den Hut
iLlurat oder min sich aor Anfang eine Projekrverfässung gibt.

Also docb uieder Ordnung und Hierarcbie?
Nein, dxs sind unterschiedliche Dingc. Es geht ja nicht um ulerio-
ses und folgenloses Debattiercn in dcr Wohlftihlzone. lm u'ahren
Lelrcn muss bis zum '11. April unl 12 Uhr ftir den Kunden cin
bestimmtes Ergebnis erbracht $erden. Bei jedcrn menschlichen

Handeln gibt es cinen Zweck Lrfld ein Ziel und cs gibt Rahlnenbe-

dingungen. Das isr bei einem Kundenprojekt nicht anders als bei
der NahrungsbeschalTung ei.es Steinzeitstammes. Und oti nruss

dieses Ziel eiscnhart und un\.errückba, erreicht werden. Aber
es existieren unterschiedliche \vegc. §'ie nldn zum Zicl kolnmt.
Das hicrarchisclre Modell nach denr Prinzip "Align and Execute'
setzt ja implizil voraus. clxss es irgendlvo eine Stclle gibl, die alle
veisheit verkörpcrt und alle andelen our zu Untermengen die-
scs §(rillens dcgradiert. 1üy'cnn Social Collaboration n irklich Nlehr-

r,"ert bringen soll, müssen L-nteroehmen \trantsortung in die
Gruppen legen. Sie müssen nicht einzelne crmächtigen, sonclern

Tealns. Dicses Arbeiteo in selbstverantwortllchen TeanN ist gar
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Bedeutet vernetzt, dass wie bei Facebook jeder nach seinem
Gutdünken mitmacht oder auch nicht oder jeder nach Belie-
ben mit jedem Dinge teilt? In agilen Teams ist man ja sebr
restriktiv mit Teamgröße.
Collaboration-Plattformen können technisch mehr Leute ein-
beziehen als früher und das sollte man auch nutzen. Sie können
zum Beispiel Anwender miteinbeziehen. Sie können sogenannte
Social Serendipity, sprich Zufälle schaffen, aus denen sich Inputs
ergeben, die niemand hätte vorhersehen können. In jedem Team
können gerade diejenigen wichtig sein, die scheinbar nur beob—

achten, aber im entscheiden Augenblick eine
Man sollte Freiräume eroff— Verbindung herstellen. Mit anderen Worten:
nen und sich nicht vorher Hier sollte man- Freiräume eröffnen und sich
den Kopf zerbrechen, wer nicht vorher den Kopf zerbrechen, wer wann
wann was dürfen sollte. was dürfen sollte. Umgekehrt ist es ein Irrtum,

dass jeder zur gleichen Zeit alles in gleicher Wei—
se beeinflussen muss. Und natürlich kann man nicht alle Gesetze
der menschlichen Zusammenarbeit außer Kraft setzen. Technisch
ist die Zahl der Vernetzten beliebig. Praktisch ist es nicht beliebig
skalierbar. Aber ich könnte mir durchaus vorstellen, dass 40 bis
SO aktiv in einer Community mitarbeiten können — natürlich in
wechselnder Intensität, je nachdem worum es grade geht. Und
Social Collaboration schließt ja nicht aus, dass jemand den Hut
aufhat oder man sich am Anfang eine Projektverfassmg gibt.

Also docb wieder Ordnung und Hierarchie?
Nein, das sind unterschiedliche Dinge. Es geht ja nicht um uferlo—
ses und folgenloses Debattieren in der Wohlfühlzone. Im wahren
Leben muss bis zum 11. April um 12 Uhr für den Kunden ein
bestimmtes Ergebnis erbracht werden. Bei jedem menschlichen
Handeln gibt es einen Zweck und ein Ziel und es gibt Rahmenbe—
dingungen. Das ist bei einem Kundenprojekt nicht anders als bei
der Nahrungsbeschaffung eines Steinzeitstarnmes. Und oft muss
dieses Ziel eisenhart und unverrückbar erreicht werden. Aber
es existieren unterschiedliche Wege, wie man zum Ziel kommt.
Das hierarchische Modell nach dem Prinzip „Align and Execute“
setzt ja implizit voraus, dass es irgendwo eine Stelle gibt, die alle
Weisheit verkörpert und alle anderen nur zu Untermengen die—
ses Willens degradiert. Wenn Social Collaboration wirklich Mehr-
wert bringen soll, müssen Unternehmen Verantwortung in die
Gruppen legen. Sie müssen nicht einzelne ermächtigen, sondern
Teams. Dieses Arbeiten in selbstverantwortlichen Teams ist gar
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nichts \eues. sondero es ist gc'nau das. \\as Menschcn seit ieher
besonders gut können. Social Collaboration bietet eine Plattform,

no sich aktire Menschen begegnen können und nicht nur aus-

tiihrende Angestellte.

Was bedet tet fär Sie bei Beck et 41. das Buzztuord ,d.iSitale
Führung"?
Das ist eine besonders spannende Frage. §eil wit hier unser

..Mantra" untcrbringen können, das da lautet: Dic digitale Trans-

fornration ist zuallererst etlr-as ziemlich Analoges uncl hat nur zu

kleineren Teilen tatsächlich ct\\'as mit digitaler Techflik zu tun.

Dieser wandel ermöglicht närdich grundsätzlich. die Zusaümen-
arbeit \,öllig neu zu organisieren - weg von der Hierarchie hin
zur Verant\\,ortliclrkeit von Gruppen und Teams. Das §'iederum

verändert aus unserer Sichr auch vollkommen das vbrständflis

\on Führung, r\eil Führung als Aufgabe z§'ar \\'eiterhin existiert,

aber mindestens im Kontext der gemeinsamen zusammenarbeit

nicht mehr l,on Führungskräften - also dafür bezahllen Meflschen

auf bestimmten Stellen - ausgeübt wird, Agile Teanm organisie-

ren Führung schon lange situativ. das heißt, es r'"'erden Rollen auf
zeit besetzt. NIit einem neuen Proiekt gibt es neue Rollen - und
neuL' Besetzungen. Dabei nehmen die Teams Rücksicht auf die
r erschiedenen Kompetenzen der Nlitglieder. Das Entscheidende
daran ist aberr Die Besetzung der Rollen wird durch Vahlen or-
ganisiert. die §rahlbercclrtigtefl kommen aus dem lkeis der Be-
rroffenen. Ein hoch partizipativcr - aber sehr analoger - Ansatz.

NIit all den Konsequenzen übrigens. die sich daraus ergeben. ge-

rade \\'iederum ftir dic Hierarchie.

Das Gespräcl'l fuhrte Axel Klopprogge

l

Erfahrungen mit digitaler Führung und Zusammenarbeit

nichts Neues, sondern es ist genau das, was Menschen seit ieher
besonders gut können. Social Collaboration bietet eine Plattform.
wo sich aktive Menschen begegnen können und nicht nur aus-
führende Angestellte.

Was bedeutet für Sie bei Heck er al. das Buzzword „digitale
Führung“?
Das ist eine besonders spannende Frage, weil wir hier unser
„Mantra“ unterbringen können, das da lautet: Die digitale Trans—
formation ist zuallererst etwas ziemlich Analoges und hat nur zu
kleineren Teilen tatsächlich etwas mit digitaler Technik zu tun.
Dieser Wandel ermöglicht nämlich grundsätzlich. die Zusammen-
arbeit völlig neu zu organisieren — weg von der Hierarchie hin
zur Verantwortlichkeit von Gruppen und Teams. Das wiederum
verändert aus unserer Sicht auch vollkommen das Verständnis
von Führung, weil Führung als Aufgabe zwar weiterhin existiert,
aber mindestens im Kontext der gemeinsamen Zusammenarbeit
nicht mehr von Führungskräften -— also dafür bezahlten Menschen
auf bestimmten Stellen - ausgeübt wird. Agile Teams organisie—
ren Führung schon lange situativ, das heißt, es werden Rollen auf
Zeit besetzt. Mit einem neuen Projekt gibt es neue Rollen — und
neue Besetzungen. Dabei nehmen die Teams Rücksicht auf die
verschiedenen Kompetenzen der Mitglieder. Das Entscheidende
daran ist aber: Die Besetzung der Rollen wird durch Wahlen or-
ganisiert, die Wahlberechtigten kommen aus dem Kreis der Be-
troffenen. Ein hoch partizipativer — aber sehr analoger — Ansatz.
Mit all den Konsequenzen übrigens, die sich daraus ergeben, ge—
rade wiederum für die Hierarchie.

Das Gespräch führte Axel Klopprogge
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'§üie wollen wir arbeiten?
Bei Social Collaboration Eaeht es wenig
um Technik und viel um neue Formen
r.,on Frihrung und Zusammenarbeit.
Ein Gespräch mit Alcx.rncler Klicr. E\pcrte für digitale

Führtlrrg uncl Blogger. Beck ct al.

Dr.,llex.uder Klier hat in seiner Bio.qrufie in lttttetscbiedlichcn

Positi.,len .ld\ Thetü4 digitdle Ft:ibntng. (ligilales Ietttett und di'
gitdle KonPetdtabildttttg Pl1ktiziert. DnbPi hdt Pl nicht t eß.ilttttt.

.[ie ieu eils sehr u ]üet\cbiedl icben Anfor.lentngen .tucl1 theorctisch

zu rellel?lietetl ü|td tlalt711ls uiealerun? die Prttris zlt L'erbessertl. Zu

seiüeü theoreti:icl1clt Refle-\i.r1e11 gcbörc\t Blcl:beiträge lt11 R.|h111en

des ai.)rpot ctc Blags det Finn| Beck et 41. P,enatrso uie t'erschiede

ne F'ctchatlstitze beisPielsu eisc i 1 Hctlldbtlcb PcrsutdlElttlt'ickeln

httercssant sind dlch tercchleclene ganz praktiscbe Arbeitelt tott

Stt!clierendell ztt seilrcn Tltelnen. uie beisPielsueise Padcatsts ttnd

E*larL i.leos z 111 l'betllettbereicll ..Sletrcntng.ligitaler Orgaltis.t

tioneit--. Eitt tleisPiet .futft:ir ist der /1!fsatz . Der .ligitdle Shtlllkrcis

.'ls Trdnsfurndtio)tsLrcrk.ettg. \bt1 .[e]' Bedelttlt]1g digit.tler Ler

nntetlntlett -ftii .lie Persu4lellltt.ickluttg bteilttttgell. Diese

kit 1e1? ilter .folgetttler Aclrcsse funrnteigell.lell erdett: https://

ult Lt .dlexc!ütleLklier.tt etlt p-conterT t/t tplc).t.ls4rIi kel-l Id 17d bLtch

Det'4[ igt a I e-Sh t h I k ]e i s.Pcl f
,1Üf' s.,it1er pfi|4telt Ho t.'pttge gibt es ttltler bttps://11'11 u..

dle];,urler klier.tlel/ ueitele ALfsätze lt11(l dltch B[(E Beitl'tige ztt

.liesent u eitet1 Theinen k1?is.

Hen- Kliel', u,ie bat sicb das Verbältnis lbres Unternehmens nrr
digitale Zusanrnenarbeit entuickelt?
Elgcntiich ist nnsere Arbcil ron Anfang an nlit digitaler Znsam-

menarbeit uncl cler-Geschichtc der S\'stcIDc lclbunden. AIr An

Wie wollen wir arbeiten?
Bei Social Collaboration geht es wenig
um Technik und Viel um neue Formen
von Führung und Zusammenarbeit.
Ein Gespräch mit Alexander Klier, Experte für digitale
Führung und Blogger, Beck et a1.

Dr. Alexander Klier hat in seiner Biografie in unterschiedlichen
Positionen das Thema digitale Führung, digitales Lernen und di-
gitale Kompetenzbildungpraktiziert. Dabei hat er nicht versäumt,
diejeweils sehr unterschiedlichen Anfieerungen auch theoretisch
zu reflektieren und daraus wiederum die Praxis zu verbessern. Zu
seinen theoretischen Reflexionen gehören Blogbeitrdge im Rahmen
des Corporate Blogs der Firma Beck et al. genauso, wie verschiede—

ne Fachaufsätze beispielsweise im Handbuch PersonalEntwickeln.
Interessant sind auch verschiedene ganz praktische Arbeiten von
Studierenden zu seinen Themen, wie beispielsweise Podcasts und

Erklärvideos zum Themenbereich ‚. Steuerung digitaler Organisa—
tionen Ein Beispiel dafür ist der Aufsatz „Der digitale Stuhlkreis
als Tranäormationswerkzeug. Von der Bedeutung digitaler Ler—
nmethoden für die Personalentwicklungsabteilu ngen. “ Diese
können unterfolgender Adresse heruntergeladen werden: htips//
unuwalexander—kliei:net/wp—conteniy’uploads/Artikel-Handbuch-
Der-digitale-Stuhlkreispdf

Auf seiner privaten Homepage gibt es unter https://www.
alexander—klier. net/ weitere Aufsätze und auch Blog Beiträge zu
diesem weiten Themenkreis.

Herr Klier, wie hat sich das Verhältnis Ihres Unternehmens zur

digitalen Zusammenarbeit entwickelt?
Eigentlich ist unsere Arbeit von Anfang an mit digitaler Zusam-
menarbeit und der Geschichte der Systeme verbunden. Am An—
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flng stanci vol 30 J,lhren Group§erc \-on LotLrs Notcs. clie nicht
nur auf Einzelarbeitsplärze fbkussierr war. sondern belcirs gc
meinsirne Tcanüoot'Is cmtögliclrtc. Ein n-eiterer trIeilcnstein
B/aren fijtr uns Hclpclesk-Sysreme frir Außendicnst lvlirarbeirer,

das heii3r Nlcnschen. die irgend\\.o unrer\r'cgs
Wir glaubal mebr an clie Ent- \r'xrcn. konnren nobil an Eriährungcn von Kol-
tlicldtolgsnxöglicbkeiten LOtl legen und an 'Wisscn teilhaben, <hs sic selbsr
Tbanxs ak all Algolitbn?a7, die nicl[ besaßen. Dann kamen ,,or ungetähr. zehn
ulsm, aasJür da1 einzelnsl Jahren die Collaborarion plaftformen. Die Cloud
dds Ricbtige N. §.icderum brachte eine §eirere VcränderLtng:

Die IT n'russ selbst koll.lborariv aufreren. Ln
Alrgenblick geht cs Lrm die F'rage r.on Ki'lnstlicher Inrelligenz.
Hier glauben r,-ir mehr an dic Eflt$.icklungsnöglichkeucn ron
'l'eams rls an Algorirhnten, die in Srein gemc.ii3ek zu r.isscn glau-
bcn. was fUr den einzelnen das Richtige ist. Dies alles begleiren
wir nattirlich nicht nur bei uflseren Kunden. sondem wir nenden
cs auch bei uns sell)st an. UlNcre Collaboration-plattfbrnt nennen
wir,,Hilrenrbee". Das ist Svahili Llfld heißr: .,Lasst uns alle zusanl
tnen an einerl Strick ziehenl"

Wie gestaltete sicb lbt persönlicber Lernptozess?
Ich $ar geprägt durch mein fniheres Leben in srrikt hierxr.chi
schcn Unlernehnen r t klar geregclten Albeilsprozessen. In die-
sem Stil nollte m1n dann auch lnstl.umentc dcr digitalen Zusam
menarbeit einführcn. lvlan irar irnl grünen Tisch enrschieden, \\,ie
es firnktionierefi sollte uncl deshalb har in den ersteo UmsrrlLkru
rier!ngsphasen erst nal gar dchls funktioniert. Aufgruncl clleser

Prägunll bin anch ich am Arhng innner wieder zur E llail u:rd
zL! §/ord Texren zur'ückgckehrt, ob§'ohl zum Beispiel ein Viki.
an dem Vcrschiedene mitscl'treibcn. viel besser isr

Das erinnert an unsere eigenen Erfabrungen im Coinger Kreis.
Tbeoretkcb passen die Plattformen perfekt für unsere projekt-
gruPpenaüeit und man kann ibnen aucb im Hqnclling nicbts
ootz.'erfen. Aber uir baben sie nicbt honsequent genutzt, und
n tcb kltr.zer Zeit uaren uil uieder im Worst Case: Die Mail-In-
box als Dokumentenorcbht. Ist das t:tpiscb? Feblt es an Disziplin?
Einfech einc Platrform einzuführcn. funktionierr nichr. Gcoauso
§,enig tührt es zut]l Erfblg. wenn es so als nctte Alternatire zU

ReinschaLLen ncbenherLäufi. NIan braucht einen llentelnsamen
An§,endungsfall- Alle, zunlindest inncrhalb einc's Teems, mirs
sen mitmachen. Lnd alles rvas in einem projekr pxssieri, muss
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fang stand vor 50 Jahren Groupware von Lotus Notes, die nicht
nur auf Einzelarbeitsplätze fokussiert war, sondern bereits ge-
meinsame Teamrooms ermöglichte. Ein weiterer Meilenstein
waren für uns Helpdesk-Systerne für Außendienst-Mitarbeiter,

das heißt Menschen, die irgendwo unterwegs
W’i'rglauben mehran dieEnt— waren, konnten mobil an Erfahrungen von Kol-
uÄCkIungsmögliCb/eeilen von legen und an Wissen teilhaben, das sie selbst
Teams als anAlgorit/omen, die nicht besaßen. Dann kamen vor ungefähr zehn
wissen, wasfürden einzelnen Jahren die Collaboration—Plattformen. Die Cloud
das Richtige ist.
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wiederum brachte eine weitere Veränderung:
Die IT muss selbst kollaborativ auftreten. Im

Augenblick geht es um die Frage von Künstlicher Intelligenz.
Hier glauben wir mehr an die Entwicklungsmöglichkeiten von
Teams als an Algorithmen, die in Stein gemeißelt zu wissen glau-
ben, was für den einzelnen das Richtige ist. Dies alles begleiten
wir natürlich nicht nur bei unseren Kunden, sondern wir wenden
es auch bei uns selbst an. Unsere Collaboration-Plattform nennen
wir „Harambee“. Das ist Swahili und heißt: „Lasst uns alle zusam—
men an einem Strick ziehen!“

Wie gestaltete sich IhrpersönlicherLernprozess?
Ich war geprägt durch mein früheres Leben in strikt hierarchi-
schen Unternehmen mit klar geregelten Arbeitsprozessen. In die—
sem Stil wollte man dann auch Instrumente der digitalen Zusam-
menarbeit einführen. Man hat am grünen Tisch entschieden, wie
es funktionieren sollte und deshalb hat in den ersten Umstruktu-
rierungsphasen erst mal gar nichts funktioniert. Aufgrund dieser
Prägung bin auch ich am Anfang immer wieder zur E—Mail und
zu Word—Texten zurückgekehrt, obwohl zum Beispiel ein Wiki,
an dem Verschiedene mitschreiben, viel besser ist.

Das erinnert an unsere eigenen Erfahrungen im Goinger Kreis.
Theoretisch passen die Plattformen perfekt für unsere Projekt-
gruppenarbeit und man kann ihnen auch im Handling nichts
vorwerfen. Aber wir haben sie nicht konsequent genutzt: und
nach kurzer Zeit waren wir wieder im Warst Gase: Die Mail-In-
hax als Dokumentenarchiu Ist das Weh?Fehlt es an Disziplin?
Einfach eine Plattform einzuführen, funktioniert nicht. Genauso
wenig führt es zum Erfolg, wenn es so als nette Alternative zum
Reinschauen nebenherläuft. Man braucht einen gemeinsamen
Anwendungsfall. Alle, zumindest innerhalb eines Teams, müs—
sen mitmachen. Und alles was in einem Projekt passiert, muss
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über die Plattform laufen. Trotzdem helfen Treueschwüre, dass

man ge§'iss ganz diszipljniert scin verde, nach meiner Erfahrung

nicht allzu viel weiter. Die Disziplin kommt mit der Ansrendung

ufld mit einer inhaltlichen Substanz, die zeigt, dass es sich lohnt

und et§as bringt.

Gibt es bei großen llnternebmen dieselben Sturtschuieigbeiten?
Natürlich ist der Goinger Kreis eine Atl SpezialfalJ. Sie arbeiren ja

nicht hauptberuflich zusammen, sondern diese Tädgkeit ist qlrasi

ein Nebenschauplatz lhres Arbeitslebens. Aber im Prinzip trifft
man immer \\,'ieder auf dieselben Stolpersteiner Bei der Digiali-
sierung überhaupt und erst recht bei Collaboration Plattformen

geht es gerade nicht um Technik. Und es geht auch nicht um

Schulungen des technischen Handlings. Das jst heute ohnehin

selbsterklärefld und nicht schvrieriger. als eifl Buch bei Ama-

zon zu bestellen. Auch der fantastische Vorteil. dass man sich

ortsunabhängig und zeitversetzt einbringen kann und alle Doku-
menre auf einen Blick hat. ist flicht der kritische Punkt. Die ents

cheidende Frage ist: \vie sfollen wir arbeiten?

Was meinen Sie damit?
Stellen Sie sich vor. Sie i,ollen ein Buch herausbringen. Sie kön

nen es alrf klassische Veise machen, dass es jemand schreibt

und jemand anderes es korrigiert. Sie können es aber auch in-
nerhalb eines Teams gemeinsam schreiben. Dass die Technik
das heute möglich macht, ist nur die operative Seite. §fas sie

\or allem brauchen. ist das Einverständnis, dass iemand ande-

res an lhrem heiligen Text herumfummelt, ufld das Vertrauen.

dass es dadurch besser wird. Oft fällt es zu-

dem schl'cr, etwas Halbfertiges und Unausge- Bei dPr DiSitolß'ierung über
gorenes zur Diskussion zu stellen. Da sträuben balLpt und et st rccbt bei Colla-
sich denr klassischen deutschen Ingcnieur alle borution Pbqfom'tm gebt es

Nackenhaare. Ein s-eiterer vorteil: Sie kü\t'e1 geracle nicht unx Tecbnik.

Anr.endcr in die Erarbeitung einbeziehen. Die
Digitalisierung gibt neue Möglichkeitcn, aber die eigentliche

Organisationseflrsricklung müssen Sie §,-irklich $rollen. Sonst

schreiben Sie nur bestehende Prozesse fest und machen alles
schlechter. Manchmal \!ollen Unteroehmen ihre bestehende Or-
ganisation Lrnd ihre Hierarchien abbilclen - die Abteilung w-ird

zur Collaboration-Gruppe. Das ist aber genau nicht die Phiio-
sophie dcr Social Collaboration. Die \*'eit der Coliaboration ist

nicht hierarchisch. sondern vernetzt.

Erfahrungen mit digitaler Führung und Zusammenarbeit
.

über die Plattform laufen. Trotzdem helfen Treueschwüre, dass
man gewiss ganz diszipliniert sein werde, nach meiner Erfahrung
nicht allzu viel weiter, Die Disziplin kommt mit der Anwendung
und mit einer inhaltlichen Substanz, die zeigt, dass es sich lohnt
und etwas bringt.

Gibt es bei großen Unternehmen dieselben Startschwierigkeiten?
Natürlich ist der Goinger Kreis eine Art Spezialfall, Sie arbeiten ja
nicht hauptberuflich zusammen, sondern diese Tätigkeit ist quasi
ein Nebenschauplatz Ihres Arbeitslebens, Aber im Prinzip trifft
man immer Wieder auf dieselben Stolpersteine: Bei der Digitali-
sierung überhaupt und erst recht bei Collaboration Plattformen
geht es gerade nicht um Technik. Und es geht auch nicht um
Schulungen des technischen Handlings. Das ist heute ohnehin
selbsterklärend und nicht schwieriger, als ein Buch bei Ama-
zon zu bestellen. Auch der fantastische Vorteil, dass man sich
ortsunabhängig und zeitversetzt einbringen kann und alle Doku-
mente auf einen Blick hat, ist nicht der kritische Punkt. Die ents-
cheidende Frage ist: Wie wollen wir arbeiten?

Was meinen Sie damit?
Stellen Sie sich vor, Sie wollen ein Buch herausbringen. Sie kön—
nen es auf klassische Weise machen, dass es jemand schreibt
und jemand anderes es korrigiert. Sie können es aber auch in-
nerhalb eines Teams gemeinsam schreiben. Dass die Technik
das heute möglich macht, ist nur die operative Seite. Was sie
vor allem brauchen, ist das Einverständnis, dass jemand ande-
res an Ihrem heiligen Text herumfummelt, und das Vertrauen,
dass es dadurch besser wird. Oft fällt es zu-
dem schwer, etwas Halbfertiges und Unausge- Bei der Digitalisierung über—
gorenes zur Diskussion zu stellen. Da sträuben bdupt und erst recbtbei Colla-
sich dem klassischen deutschen Ingenieur alle boration Platfi'ormen gebt es
Nackenhaare. Ein weiterer Vorteil: Sie können gerade nicht um Technik.
Anwender in die Erarbeitung einbeziehen. Die
Digitalisierung gibt neue Möglichkeiten, aber die eigentliche
Organisationsenrwicklung müssen Sie wirklich wollen. Sonst
schreiben Sie nur bestehende Prozesse fest und machen alles
schlechter. Manchmal wollen Unternehmen ihre bestehende Or-
ganisation und ihre Hierarchien abbilden — die Abteilung wird
zur Collaboration—Gruppe. Das ist aber genau nicht die Philo-
sophie der Social Collaboration. Die Welt der Coliaboration ist
nicht hierarchisch, sondern vernetzt.
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l)igiralisietu$g und I,ersonairrbeir

Bedeutet uernetzt, dass wie bei Facebook jeder nacb seinem
Gt tdünken mitrnacbt oder au.cb ?ticbt oder jeder nacb Belie-
ben ,nit jedem Dinge teih? In agllen Teams ist ruan jo sebr
restriklio mit Teongröße.
Collaboration-Platlf(xmen können tcchnisch mehr Leute ein
beziehen als trliher und das sollte mxn aLrch nutzen. Sie können
zum Beispiel Anwender mitcinbezichen. Sie könncn sogcnannte
Social Serendipit), sprich Zutälle schaffen. aus denen siclr Inputs
ergcben, die niemand hilltc vorhersehen können. In jedeot Tean'r

können gerade dieienigcn $'ichtig sein, die schc'inbar nur l)cob-
achten. abc,r im enlschciden Augenblick eine

Man sollte Freiräune e/ö/f: verbindung hersrellen. iuir anderen Vofien:
nen und sicb tticbt uorber }ltet solltc mafl Freiräume eröffnen und sich

den KopJ' zerbrecben, uer nicht vo rer den Kopi zerbrechcn, \\'er \\,ann

lt'dtln uas dlürfen sollte. §as dürfen sollte. Un'rgekehrt isr es ein lrrrum.
dass jeclcr ztLr gleichen Zeit alles in gleicher vei

se bccinflusscn mLrss. Und nxrürlich kann man nichr alle Geserze

der menschlichen Zusammenarbeit außer Kraft setzen- Technisch

ist die Zahl der Vcrnerzren beliebig. Praktisch isl es nichr bcliebig
sl<alierbar. Aber ich kö[nte mir clurcl]aus vorstellen, diss.i0 bis

50 {kriv in einer Coomrunity nitarbeiren können - naliirlich ifl
s'echselnder lntensität. ie nachdem \\orunr es gradc geht. Und
Social Collaboration schliel3t ja nicht aus, dass jemand den Hut
iLlurat oder min sich aor Anfang eine Projekrverfässung gibt.

Also docb uieder Ordnung und Hierarcbie?
Nein, dxs sind unterschiedliche Dingc. Es geht ja nicht um ulerio-
ses und folgenloses Debattiercn in dcr Wohlftihlzone. lm u'ahren
Lelrcn muss bis zum '11. April unl 12 Uhr ftir den Kunden cin
bestimmtes Ergebnis erbracht $erden. Bei jedcrn menschlichen

Handeln gibt es cinen Zweck Lrfld ein Ziel und cs gibt Rahlnenbe-

dingungen. Das isr bei einem Kundenprojekt nicht anders als bei
der NahrungsbeschalTung ei.es Steinzeitstammes. Und oti nruss

dieses Ziel eiscnhart und un\.errückba, erreicht werden. Aber
es existieren unterschiedliche \vegc. §'ie nldn zum Zicl kolnmt.
Das hicrarchisclre Modell nach denr Prinzip "Align and Execute'
setzt ja implizil voraus. clxss es irgendlvo eine Stclle gibl, die alle
veisheit verkörpcrt und alle andelen our zu Untermengen die-
scs §(rillens dcgradiert. 1üy'cnn Social Collaboration n irklich Nlehr-

r,"ert bringen soll, müssen L-nteroehmen \trantsortung in die
Gruppen legen. Sie müssen nicht einzelne crmächtigen, sonclern

Tealns. Dicses Arbeiteo in selbstverantwortllchen TeanN ist gar
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Bedeutet vernetzt, dass wie bei Facebook jeder nach seinem
Gutdünken mitmacht oder auch nicht oder jeder nach Belie-
ben mit jedem Dinge teilt? In agilen Teams ist man ja sebr
restriktiv mit Teamgröße.
Collaboration-Plattformen können technisch mehr Leute ein-
beziehen als früher und das sollte man auch nutzen. Sie können
zum Beispiel Anwender miteinbeziehen. Sie können sogenannte
Social Serendipity, sprich Zufälle schaffen, aus denen sich Inputs
ergeben, die niemand hätte vorhersehen können. In jedem Team
können gerade diejenigen wichtig sein, die scheinbar nur beob—

achten, aber im entscheiden Augenblick eine
Man sollte Freiräume eroff— Verbindung herstellen. Mit anderen Worten:
nen und sich nicht vorher Hier sollte man- Freiräume eröffnen und sich
den Kopf zerbrechen, wer nicht vorher den Kopf zerbrechen, wer wann
wann was dürfen sollte. was dürfen sollte. Umgekehrt ist es ein Irrtum,

dass jeder zur gleichen Zeit alles in gleicher Wei—
se beeinflussen muss. Und natürlich kann man nicht alle Gesetze
der menschlichen Zusammenarbeit außer Kraft setzen. Technisch
ist die Zahl der Vernetzten beliebig. Praktisch ist es nicht beliebig
skalierbar. Aber ich könnte mir durchaus vorstellen, dass 40 bis
SO aktiv in einer Community mitarbeiten können — natürlich in
wechselnder Intensität, je nachdem worum es grade geht. Und
Social Collaboration schließt ja nicht aus, dass jemand den Hut
aufhat oder man sich am Anfang eine Projektverfassmg gibt.

Also docb wieder Ordnung und Hierarchie?
Nein, das sind unterschiedliche Dinge. Es geht ja nicht um uferlo—
ses und folgenloses Debattieren in der Wohlfühlzone. Im wahren
Leben muss bis zum 11. April um 12 Uhr für den Kunden ein
bestimmtes Ergebnis erbracht werden. Bei jedem menschlichen
Handeln gibt es einen Zweck und ein Ziel und es gibt Rahmenbe—
dingungen. Das ist bei einem Kundenprojekt nicht anders als bei
der Nahrungsbeschaffung eines Steinzeitstarnmes. Und oft muss
dieses Ziel eisenhart und unverrückbar erreicht werden. Aber
es existieren unterschiedliche Wege, wie man zum Ziel kommt.
Das hierarchische Modell nach dem Prinzip „Align and Execute“
setzt ja implizit voraus, dass es irgendwo eine Stelle gibt, die alle
Weisheit verkörpert und alle anderen nur zu Untermengen die—
ses Willens degradiert. Wenn Social Collaboration wirklich Mehr-
wert bringen soll, müssen Unternehmen Verantwortung in die
Gruppen legen. Sie müssen nicht einzelne ermächtigen, sondern
Teams. Dieses Arbeiten in selbstverantwortlichen Teams ist gar



Erfahrungen mit diaitaler Führung und zusämmenarbeit

nichts \eues. sondero es ist gc'nau das. \\as Menschcn seit ieher
besonders gut können. Social Collaboration bietet eine Plattform,

no sich aktire Menschen begegnen können und nicht nur aus-

tiihrende Angestellte.

Was bedet tet fär Sie bei Beck et 41. das Buzztuord ,d.iSitale
Führung"?
Das ist eine besonders spannende Frage. §eil wit hier unser

..Mantra" untcrbringen können, das da lautet: Dic digitale Trans-

fornration ist zuallererst etlr-as ziemlich Analoges uncl hat nur zu

kleineren Teilen tatsächlich ct\\'as mit digitaler Techflik zu tun.

Dieser wandel ermöglicht närdich grundsätzlich. die Zusaümen-
arbeit \,öllig neu zu organisieren - weg von der Hierarchie hin
zur Verant\\,ortliclrkeit von Gruppen und Teams. Das §'iederum

verändert aus unserer Sichr auch vollkommen das vbrständflis

\on Führung, r\eil Führung als Aufgabe z§'ar \\'eiterhin existiert,

aber mindestens im Kontext der gemeinsamen zusammenarbeit

nicht mehr l,on Führungskräften - also dafür bezahllen Meflschen

auf bestimmten Stellen - ausgeübt wird, Agile Teanm organisie-

ren Führung schon lange situativ. das heißt, es r'"'erden Rollen auf
zeit besetzt. NIit einem neuen Proiekt gibt es neue Rollen - und
neuL' Besetzungen. Dabei nehmen die Teams Rücksicht auf die
r erschiedenen Kompetenzen der Nlitglieder. Das Entscheidende
daran ist aberr Die Besetzung der Rollen wird durch Vahlen or-
ganisiert. die §rahlbercclrtigtefl kommen aus dem lkeis der Be-
rroffenen. Ein hoch partizipativcr - aber sehr analoger - Ansatz.

NIit all den Konsequenzen übrigens. die sich daraus ergeben. ge-

rade \\'iederum ftir dic Hierarchie.

Das Gespräcl'l fuhrte Axel Klopprogge
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Erfahrungen mit digitaler Führung und Zusammenarbeit

nichts Neues, sondern es ist genau das, was Menschen seit ieher
besonders gut können. Social Collaboration bietet eine Plattform.
wo sich aktive Menschen begegnen können und nicht nur aus-
führende Angestellte.

Was bedeutet für Sie bei Heck er al. das Buzzword „digitale
Führung“?
Das ist eine besonders spannende Frage, weil wir hier unser
„Mantra“ unterbringen können, das da lautet: Die digitale Trans—
formation ist zuallererst etwas ziemlich Analoges und hat nur zu
kleineren Teilen tatsächlich etwas mit digitaler Technik zu tun.
Dieser Wandel ermöglicht nämlich grundsätzlich. die Zusammen-
arbeit völlig neu zu organisieren — weg von der Hierarchie hin
zur Verantwortlichkeit von Gruppen und Teams. Das wiederum
verändert aus unserer Sicht auch vollkommen das Verständnis
von Führung, weil Führung als Aufgabe zwar weiterhin existiert,
aber mindestens im Kontext der gemeinsamen Zusammenarbeit
nicht mehr von Führungskräften -— also dafür bezahlten Menschen
auf bestimmten Stellen - ausgeübt wird. Agile Teams organisie—
ren Führung schon lange situativ, das heißt, es werden Rollen auf
Zeit besetzt. Mit einem neuen Projekt gibt es neue Rollen — und
neue Besetzungen. Dabei nehmen die Teams Rücksicht auf die
verschiedenen Kompetenzen der Mitglieder. Das Entscheidende
daran ist aber: Die Besetzung der Rollen wird durch Wahlen or-
ganisiert, die Wahlberechtigten kommen aus dem Kreis der Be-
troffenen. Ein hoch partizipativer — aber sehr analoger — Ansatz.
Mit all den Konsequenzen übrigens, die sich daraus ergeben, ge—
rade wiederum für die Hierarchie.

Das Gespräch führte Axel Klopprogge
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Goinger r\reis & Friends.

schlngsintercsse gilt den Aus§'irkungcn der Nlcdialisierung. zudem bescltäfrigr sie
sicll mit Entstehung und Verlauf Yon Diskursen.

Dr. Alexander Klier. Dr. Alexander Klicr kennt das Thelna Führung in Olganisa-
tioncn aus sehr viclen unterschiedlichen Fachrichtungcn. Neben der Perspekrive
als Lehrbeauftragrcr an der Hochschule iUtinchen \.or allein aus dcr Sicht eines
Consultants der Firma Beck et al.

Viviana lheiske . Viviana l(neiske studierr Manage,rent and Human Resources an
cler Leuphana Unive$ität LünebLrrg und befassr sich inr Rahmen ihrer Masterarbcit
rnit betrieblichen Maßnaharen f'ür eine erfblgreiche Beschaftjgung altemcler Beleg-
schahen im dcn'rografischen rüandel.

Claudia Köhler. Nach Studiunl der Betricbs§ irtschaftslehre nahln Claudia Köhler
verschiedene bcrufliche Stationen im Bereich Markcting. Presse und PR s,ahr. 2014

wurde sie in den Gemeinclerat von Untcrhaching uncl bei del Landrags$,ahl 2018

in dcn Baycrischen Landtag ge\\'ühlt und ist do.t stelivefirerende Vorsitzende cles

Ausschusses fi.ir Sraatshaushalt und Finanzfragen.

Dina Koldeweyh. Nach langiähriger Beratung von Unternehmern in finanziellen
Belangen hat sie als §trirtschaftspsyclrologin ihr cigenes Unrernehmcn gegründet.
Sie ist darauf spc'zialisiefl. in Coaclring und Beratung den Zugang zlu eigcnen Krea-

tivität zu stärken, un im bemflichen und privaten Kontext B'irksamer zLl $€rden.

Dr. Heiko Mauterer. Dr. Heiko M:ruterer ist \iorstand und Senior Partner bei der +C

GROUP AG. einer Managemeot tseratung mit den Schnerpunkten Unternehfllens
führung und !'eränderungsrnanagemcnt. Er berät Unternehmen in clcn Themen
Personalmanagcmenl, Digiralisierung im HR Bereich so\\'ie in Vergtitungsthemen.
Scit 2017 ist er als Experte im DIN ArbeitsausschrLss Pcrsonalmaflagemenl täIig.

Margret Rasfeld. Langiälrige Schulleiterin, Bildungsinnolatorin. Autorin. Vemelze-
rin von Idcen und llenschen und Inspirateurin für einc zukunltstihige Lern und
Arbeitskuhur. Mit der Initiarive Schule iln Aufbruch, Vortr'ägen, Bilchern und Veröf-
fentlichungen tritr sie für eine neue Bildungskultur ein. Sie r\,!rde ausgczcichnet
nlit dem Vision A§'ard 2012 und dcm QlLerdenker A§,ard 2013.

Dr. Franziska Schölmerich. Franziska Schölmcrich promo\-ierte zum Einfluss
von Führungskräften auf die Bildung ron Subgruppen in Teams und forschte am
Zentrum Digitale Transformation der Leuphana Univeßitir Lüneburg zu Divcßität
und Agilität in Teans. Aktuell arbeitet sic als Senlor Consultant bc'i HRpeppcr und
nr.rtzt wissenschafiliche Erkennlnisse und ihre langj:ihrige Beratungserfithrung, um
Brücken z$,,ischen alten und neuen Fornen von Zusammenarbeit. l'ührung und

-r3o


